Dechsendorfer Brühe schaukelt sich immer mehr auf
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ERLANGEN  - Der Dechsendorfer Weiher ist seit dem 5. Juli gesperrt und wird heuer wohl auch nicht wieder für den Badebetrieb freigegeben. Denn die Blaualgen haben sich so stark ausgebreitet, dass das Wasser giftgrün ist, fürchterlich stinkt und die Gesundheit gefährden kann.
Ziemlich eklig ist das Nass im Dechsendorfer Weiher: Hier nehmen Christian Lenk vom Sportamt (rechts) und Gewässerspezialist Reiner Baum vom Umweltamt gerade eine Probe vom stinkenden Wasser.
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„Es wäre unseriös, eine Prognose abzugeben, ob und wann der Weiher wieder für den Badebetrieb freigegeben werden kann“, sagt Sportamtsleiter Uli Klement beim Ortstermin mit den EN und rümpft die Nase, während er am Ufer des erbärmlich stinkenden „Dechsi“ steht. Sein Mitarbeiter Christian Lenk — der das Gelände betreut und auch für den Badebetrieb zuständig wäre, so er denn stattfindet, — nimmt derweil eine Wasserprobe; er weiß das Ergebnis aber schon allein durch die Inaugenscheinnahme.
„Heute ist das Wasser so schlecht, dass man es im Wasserwirtschaftsamt gar nicht mehr untersuchen müsste“, sagt er. Auch der Chef des Gesundheitsamtes, Peter Lederer, meint: „Bei diesem Anblick ist klar, dass der Chlorophyllgehalt deutlich über 100 Mikrogramm pro Liter liegt, und dann empfehlen wir dem Sportamt, ein Badeverbot auszusprechen.“
Dass sich die Menge der Blaualgen im Weiher — die zunächst grün sind und sich erst blau färben, wenn sie abgestorben sind, — jedes Jahr mehr aufschaukelt, vermutet der Gewässerspezialist im Umweltamt, Reiner Baum. Solange man den Phosphor nicht durch große Wasserpflanzen binde und die dann regelmäßig abernte, werde sich das auch nicht ändern. Den von Bayerns Umweltminister Markus Söder gemachten Vorschlag, die Blaualgen mit dem in Nürnberg auf dem Wöhrder See eingesetzten nagelneuen Mähboot zu bekämpfen, bezeichnet er als unrealistisch, weil Blaualgen nicht wie andere Wasserpflanzen am Grund wachsen und sich darum nicht einfach abmähen lassen.
Nicht einmal die Feuerwehr habe es geschafft, den grünen Brei abzufischen. Die hatte man kürzlich geholt, um so die Geruchsbelästigung durch die stinkende Brühe für den Gastronomiebetrieb an der Ostseite des Sees zu reduzieren. Der geplante Umlaufgraben könne etwas bringen, weil man damit das belastete Wasser aus den obenliegenden Weihern um den „Dechsi“ herumleiten könnte, meint der Gewässerspezialist. Zudem könne man so den gesamten Röttenbach ökologisch aufwerten, was mehr Zuschüsse bringen würde als die einst geplante Umlaufleitung, und Kosten könne man so ebenfalls sparen, sagt Baum.

Schon heute findet ein Termin mit dem Staatsforst statt, um den Verlauf des Grabens festzulegen, und auch mit dem Wasserwirtschaftsamt gibt es bereits Gespräche. Wann das Projekt realisiert wird und ob man damit die Blaualgenplage wirklich in den Griff bekommt, weiß momentan niemand.

„Aber an Weihnachten sind die Blaualgen bestimmt weg“, meint ein Bürger, der den städtischen Angestellten beim Probennehmen zugesehen hat, etwas sarkastisch. Ob sie im nächsten Jahr vielleicht doch nicht wiederkommen? „Um die Frage richtig zu beantworten, könnte ich auch würfeln“, meint Uli Klement. Das heißt: Ob man in absehbarer Zeit jemals wieder im Dechsendorfer Weiher baden kann, steht in den Sternen.
